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ArmdsHa«.
Im Reichstag teilte am Mittwoch zunächst Prä¬sident Graf Balle st rem mit , daß die vom Präsidiumdes Reichstags zur silbernen Hochzeit des Kai¬

serpaares und zur Vermählung des PrinzenEitel Friedrich ütermittelten Glückwünsche mitDank entgegengenommen wurden . Es folgte die Berat¬
ung des von den Abgeordneten Nißler (kons .) und
Hufnagel (kons. ) eingebrachten Gesetzentwurfs , betref¬fend die Gewährung von Beihilfen an Kriegs¬
teilnehmer . Der konservative Abg . Nißler begrün¬dete feinen Antrag . Staatssekretär von Stengel sagtdie Mehrausgaben infolge dieses Antrags würden sichauf rund 50 Millionen belaufen . Der Antrag sei teils
überflüssig , teils bedenklich , er könne seine Annahme beiden verbündeten Regierungen nicht befürworten . Nach
kurzer Debatte wird der Antrag an die Budgetkommission
verwiesen . Donnerstag Fortsetzung der Etatsberatung .* * -K

Die Wehrsteuer , deren Einführung soeben von der
Mehrheit der Stenerkommission des Reichstags prinzi¬piell beschlossen worden ist, ist bekanntlich im Jahre1881 einstimmig abgelehnt worden

'
. Es wird nun viel¬

fach gesagt , daß inzwischen die Anschauungen über die
Wehrsteuer sich völlig geändert hätten und daß man dieseSteuer jetzt ganz anders beurteile , als vor 25 Jahren .Wie unrichtig eine solche Behauptung ist, erkennt man
beispielsweise aus einem Artikel , den General z . D . v .Blume noch im vorigen Jahre im „ Militärwochcnbl .

"
gegen die Wehrsteuer veröffentlicht hat . Er setzt darin
auseinander , die Wehrsteuer laufe darauf hinaus , daßVäter , die Söhne haben , höher besteuert werden als an¬dere Staatsangehörige . Am härtesten würden davon
Familien betroffen , die unter Opfern daran festhalten ,ihre Söhne für den Staatsdienst heranzubilden . Man
denke an den vermögenslosen Beamten , dessen einer
Sohn als Freiwilliger dient , während der andere , dervom Dienst befreit ist, sich der juristischen Laufbahn wid¬
men soll . Ist es billig , daß der Vater für ihn auch
noch die Wehrsteuer aufbringen soll ? Wird er das als
gerecht empfinden , wenn er seine Leistungen Für denStaat mit denen seines Kollegen , des Junggesellen , ver¬
gleicht ? General v . Blume fährt fort :

„ Nun ist aber auch die Zahl der jungen Leute
gar nicht gering , die gern dienen möchten und es alsein Mißgeschick empfinden , wenn ihnen gleichviel aus
welchem Grunde , die Erfüllung dieses Wunsches ver¬
sagt wird . Fast bei jeder Aushebung , wenigstens ausdem Platten Lande , kommen junge Leute vor , die .ju¬beln , wenn sie zur Einstellung ins Heer bestimmt wer¬
den , sm.ud andere , die betrübt fortschleichen , weil sie da¬

für untauglich befunden wurden . Diese würden sicher¬lich in ihrer Heranziehung zur Wehrsteuer kein Trost¬mittel , keine Maßnahmen ausgleichender Gerechtigkeiterblicken . Ueberhaupt aber muß bestritten werden , daßdie Erfüllung der Militärdienstpflicht allgeniein eine
Schädigung für das bürgerliche Leben bedeute , für dieeine Entschädigung , wenn auch nur in der mittelbare, »
Form der Wehrsteuer , zu gewähren , der Billigkeit ent¬
spreche . Das Heer ist nicht lediglich ein Kriegsinstru¬ment , sondern zugleich eine große nationale Erzieh¬
ungsanstalt , aus der die meisten , wenn nicht alle Wehr¬
pflichtigen , körperlich und sittlich gestärkt und geistig
gefördert hervorgehen . Durch gesteigerte Leistungs¬
fähigkeit bringen sie die Zeit , die sie durch den Mi¬
litärdienst für die Fortbildung im bürgerlichen Berufverloren haben , in den nachfolgenden Jahren bald
wieder ein und tragen einen Gewinn fürs Leben davon .
. . . Ist aber die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der
Nation durch den Heeresdienst , trotz der von ihm in
Anspruch genommenen Zeit und Kräfte , gehoben wor¬den , so muß er im allgemeinen auch für den ein¬
zelnen denselben Vorteil bieten , und es ist unbillig ,denen eine besondere Steuer auszuerlegen , die diesesVorteils nicht teilhaftig werden .

"
- Völlig unvereinbar , so sagt General v . Blume , seidie Wehrsteuer mit dem Gedanken , daß die Verteidigungdes Vaterlandes und die dazu erforderliche Uebung in

den Waffen eine Ehrenpflicht und ein Ehrenrecht jedes
wehrhaften Mannes ist . Darin pflichtet er Treitschke bei .Es sei vielleicht zu viel gesagt , wenn man die Wehr¬
steuer als den ersten Schritt auf dem Wege zum Stell¬
vertretersystem bezeichnet :

„ Aber Sinn hat sie doch nur , wenn man die Hee¬
respflicht als eine Last betrachtet , an deren Stelle der
Staatsbürger , dem sie aus irgend einem Gruirde nicht
auferlegt wird , eine andere Last in Gestalt der Wehr¬
steuer auf sich nehmen muß . Wie niedrig man auchdie Wehrsteuer bemessen mag , so beeinträchtigt ihre Ein¬
führung stark den idealen Charakter der Militärdienst¬
pflicht , stellt diese, wenn auch nicht auf eine Stufemit der Steuerpflicht , doch ihr wie eine gleichartige
Last gegenüber : Freudige Hingebung an die allge¬meine Wehrpflicht wird dadurch nicht gefördert . Nein ,wenn das Reich zur Erfüllung wichtiger Aufgaben ,wie der Verbesserung des Militär -Pensionswesens ,neuer Einnahmequellen bedarf , so suclst - man sie ander¬
wärts , lasse aber die allgemeine Wehrpflicht aus dem
Spiele . Die jetzt vorgeschlagene Wehrsteuer würde ein
geringes finanzielles Ergebnis liefern , aber den Volks¬
geist und die Wehrkraft des Lflndes schädigen .

"
In Bundesratskreisen besteht , wie man hört , wenig

Geneigtheit , die Steuer zu, genehmigen .

Puttkamers Verteidigungsschrift . Der Bud¬
getkommission des Reichstages ging in Er¬
widerung auf die P e t i tio n d e r A kw a - H ä up tlin ge
usw . eine Denkschrift mit drei Anlagen zu . Die erste
enthält das gegen den Häuptling Dika Akwa und
Genossen unter dem 6 . Dezember 1905 erlassene Ur¬
teil nebst Verhandlungsprotokoll und Zeugenvernehm¬
ung . Die zweite enthält die Aeußerungen des Regier¬
ungsrats Brauchitsch , des Oberrichters Meyer , des
Oberfeuerwerkers Wegen er und des Gouverneurs
Puttkamer zu der Beschwerde des Häuptlings Dika
Akwa und Genossen . Die dritte enthält weitere Aeu¬
ßerungen Puttkamers . über die Entstehungsurs acheder Beschwerde und über die Gründe des vom Gou¬
vernement eingeleiteten strasgerichtlichen Verfahrens . Tie
ausführliche Begründung des Urteils nimmt über
8 Druckseiten ein . Zu der Beschwerde der Kameruner
Häuptlinge über die Kameruner Lokalverwaltung bemerkt
Puttkamer u . a . , ein schnellstes strafgericht¬
liches Einschreiten gegen die Beschwerde¬
führer sei notwendig gewesen , um die schon seit
Monaten bestehende Gärung , schleunigst zu unter - ,drücken . Die ganze Beschwerde hätte offensichtlich

j den Charakter einer Bolks aufleh wzi. n g und Em¬
pörung gegen die deutsche Regierung getra¬
gen . — Bei der Prüfung der Schrift wird Wohl auch
die Wahrheit über die Vorgänge in Kamerun au den Tag
kommen .

! * * *

Tirpltz über Kiautschou . In der Budgetkommission
des Reichstags erklärte Mittwoch Staatssekretär Tirpttz

- auf eine Anfrage Bebels , es sei nicht zutreffend , daß
Tsingtau eine Festung ersten Ranges werden
solle. Die Lage habe sich zweifellos durch den ostasiatischen
Krieg geändert . Was jetzt gefordert werde , sei nur die
Schlußrate für die im Vorjahr bereits bewilligten Seebc -
festigungen . Es sei nur die wirtschaftliche Stellung Tsingtaus
nötig , daß es gewisse militärische Sicherheit biete ; es müsse
nach der Seeseite stark sein zur Wahrung der Neutralität ,
nach der Landfette , um etwaigen chinesischen Anrufen ge¬
wachsen zu sein.

* * *

- Die Flottenspende der höheren Schuten , die
angeblich von der ersten Klasse der höheren Mädchen -

^
schule in München -Gladbach ausgegangen ist, hat den
Ertrag von 12000 Mark gebracht . Dem Kaiser
wurde zu seiner silbernen Hochzeit in einer Glückwunschf¬
adresse hiervon Mitteilung gemacht . In einem Ant¬
wortschreiben der Regierung zu Düsseldorf wird
mitgeteilt , der Kaiser nehme dieFlottei » spende
gern a n , deren Verwendung er sich Vorbehalte . Der

Wie unsere Kroßettern tanzten.
Wir stehen gegenwärtig

"
mitten in der Saison der

Tanzlustbarkeiten , der Bälle und Kränzchen . EinigeWorte über den Tanz vor 70 Jahre »» dürfte »» also von
Interesse sein . Nichts ist mehr der Mode unterworfenals der Tanz . Im Airfang des 18 . Jahrhunderts zeigteer sich in gemessener Würde . Die Gravität , die schäfer -
liche Spielerei , der barocke Humor der Ballsäle tönen uns
aus den Sarabanden , Gavotten und Mennetten entgegen .
Dagegen war man im Anfang des 19 . Jahrhunderts zu
cinA kindliche »» Heiterkeit und schalkhaft naive »» Senti¬
mentalität herabgestiegen . Die Tanzweisen waren klein
geworden , blaß und charakterlos . Da erschien , geradeals der Komponist an seinen » „ Freischütz " arbeitete , im
Jahre 1819 Webers „ Aufforderung zum Tanz "

. Alles ,was der deutsche Tanz Poetisches , Anmutiges , Zärtliches
haben mochte , war in dieser Musik ausgedrückt . Seit¬
dem »st Webers rasches , feuriges Allegro in den Tanz
gefahren , sein Pathos ergriff unsere ganze Tanzmusik .
Früher hatte man die Etikette , den Glanz , die Würde
in» Ballsaal musikalisch versinnbildlicht , dann die Heiter¬keit, den Scherz , das siinple Vergnügen ; warum nicht
auch einmal die Liebe ? Die Musiker geigten Tänzer und
Tänzerinnen zusammen , und alle die alten Tänze »wußten
gegenüber der verliebten Tanzmusik wie ein Eutredeuxvon Perücke und Reisrock erscheinen .

Seit der Zeit haben wir alles mögliche Pathos in
Tanzmusik abspielen höre »», nur »wußte es sich mit jenen »
Pathos der Liebe zusammenreimen lasse »». Mit Jo¬
hann Strauß dem Aelteren erscheint gleich darauf die
goldene Zeit des Walzers . Eine Zeitlang kam durch
ihn diese sinnige glänzende Tanzweise zur Alleinherr¬
schaft , und Ecossaisen , Polonaisen und Francaisen ver¬
schwanden vor der Zauberwirkuug des Walzers . StraußUnd Lanner waren in der Erfindung immer neuen Me¬
lodien unerschöpflich .

Unser heute noch üblicher Kontretauz — ein alt¬
französischer Tanz — wurde vom Berliner Hof iin Jahre
1821 zum ersten Male getanzt . Der Galopp wurde
Mode , ein ursprünglich deutscher Tanz , aus dem Rutscher
entstanden und dann nach Frankreich verpflanzt . Aus
jener Zeit stammt auch der Kotillon . Der gauze Reiz
dieses Tanzes lag in der Freiheit , daß jede Dame sich
selbst den Tänzer , den sie, gleichviel aus welchen Grün¬
den , bevorzugt , aus der Menge auswählen darf , und
in der dadurch gespannten Erwartung , wen diese oder
jene Dame zu einer Extratour ausfordern wird . Da »»»»
kam die Polka , die böhmischen Ursprungs ist . Tie Er¬
finderin dieses Tanzes hieß Anna Slojak , ein Dienst¬
mädchen aus Konetoph . Man nannte den Tanz , der
1830 zun » ersten Male getanzt wurde , Wege »» des iu
ihm waltende »» Halbschrittes Pulka , das heißt „ die Hälfte " ,
lieber Prag , Wien und Paris erlangte er in wenigen
Jahren schon eine allgemeine Verbreitung .

Zur Zeit besteht das moderne Tanzrepertoire aus
der Polonaise , die im anmutigen Schreite »» als Einleit¬
ung aus unseren Bällen dient . Nach ihr folgt ein
Rundtanz , gewöhnlich ein Walzer , dem sich Galopp , Pol¬
ka, Polka -Mazurka in beliebiger Reihenfolge anschließen .
In vielen Kreisen tanzt man die Lancier -Quadrille , her
wieder einige gkundtänze folgen . Hierauf beginnt der
Kontretanz , nach diesem macht der Kotillon de»» Beschluß .
- - - ,- .-

Eine Invasion von Flöhen .
Eine höchst merkwürdige Plage hat die Stadt Edin -

burg befallen , — in Gestalt eines nach Millionen zählenden
Heeres von Flöheu . Sie sind zu Wasser gekommen oder
wenigstens in der Wasserleitung der Stadt gefunden worden ,wo sie zum Schrecken der Hausfrauen und zur Beunruhigung
der Sanitätsbeamten umherhopfen und springen . Den Be¬
amten ist diese bisher noch nicht dagewesene Plage schon
seit Monaten bekannt und auch in der Bürgerschaft hegte

man bisweilen einen derartigen Argwohn ; aber ihre ganze
Ausdehnung ist erst jetzt zur öffentlichen Kenntnis gekommen.
Ein heftiger Ausbruch von Typhutzfieber in der schottischen
Stadt Musseiburg wird allgemein dem Vorkommen von
Flöhen »m Trinkwaffer zugeschrteben . Die Flöhe gleichen,
obwohl sie schwimmen können , den gewöhnlichen Flöhen ,aber sie sind weißfarbig und von sehr verschiedener Größe ;
es gibt mikroskopisch kleind und ganz große . Ein Mitglied
der Edinburger Wasserleitungsgesellschaft erklärte : „Die
Insekten vermehren sich sehr schnell . Ich fing eines direkt
am Wasserhahn in meinem Hause . Am meisten leiden die
niedrig gelegenen Bezirke der Stadt unter dieser Plage .
In den Bureaus der Leitungsgesellschaft hoben wir Proben
von Flöhen in Flaschen " Die Hauptbruistälten scheinen
die Hydrantengehäuse in den Straßen zu sein, aus denen
man sie haufenweise entfernt . Von diesen Hydranten sind
sie durch das Wasser in die Häuser gekommen , wo sie sich
wieder zu Tausenden vermehren . In den Wasserbehältern
der Häuser sieht man sie auf der Oberfläche des Wassers
schwimmen und Hüpfen und von da gelangen sie durch die
Hähne in die Trmkgefäße des Hauses . Wie der „ Daily
Expreß " schreibt , hat man keine rechte Erklärung dafür ge¬
funden , wodurch diese Plage entstanden ist . Man nimmt
indessen an , baß die Flöhe in dem Staube , der sich in den
Straßenhydranten sammelt , ihren Ursprung haben . Die
vollständig veraltete Konstruktion der Hydranten erleichtert
ihnen das Eindringen sehr . Diese Hydranten werden zwar
allmählich durch moderne Einrichtungen ersetzt, aber die
Auswechslung geht sehr langsam vor sich und kann, wenn
es in demselben Tempo weiter geht wie bisher , noch einige
Jahre erfordern . Die Beunruhigung des Publikums ist
umso größer , als die Behörde bis jetzt die Plage ver¬
schwiegen hatte .



Kaiser ließ seine Freude über den patriotischen
Vinn der Schülerinnen ansdrücken. — Der „ pa¬
triotische Sinn " der Gymnasiasten hat eine Flotten¬
spende von ungefähr 64000 Mark zustande ge¬
bracht . Auch davon ist dem Kaiser in einer Adresse
Mitteilung gemacht worden . Im ganzen sind also
76 000 Mark zusammengekommen,, was nicht gerade über¬
wältigend wirkt, wenn man bedenkt , was ein modernes
Kriegsschiff kostet.

» * »
Der leichtgläubige Lenewitsch . Ueber die schlichte

Verabschiedung des Generals Lenewitsch wird
dem „ B T . " mitgeteilt, daß der brave General , als er
anderthalb Monate hindurch vom übrigen Rußland abge¬
schnitten war , tatsächlich den Gerüchten geglaubt hat, die
Regierung sei gestürzt , der Hof ins Ausland geflohen , und
viele Minister seien gehängt worden. Lenewitsch empfing
infolgedessen eine Deputation von streikenden Bahnbeamten
und verteilte an die Mitglieder derselben Orden . General
Cholschischementkow, der Gouverneur von Transbatkalten ,
erließ sogar den Befehl , der Nebenregierung Gehorsam
zu leisten.

* *e *

Das Beispiel des japanischen Seehelden .
Präsident Roosevelt hat , um die Notwendigkeit zu be¬
tonen , das Personal der Armee und Marine
in Friede nszeitcn auf der höchsten Stufe der Leist¬
ungsfähigkeit zu erhalten , um für den Fall des Krieges
gerüstet zu sein, ein Schreiben an den Kriegssekretär ge¬
richtet , in dem er die Heldentaten Togos aufzählt und
zu Nutz und Frommen der amerikanischen Soldaten und
Seeleute Togos Armeebefehl bei Beendigung des russisch-
japanischen Krieges wicdergiebt. Dieser Brief ist als all¬
gemeiner Armeebefehl verteilt worden.

Fages -MoM .
Berlin » 27 . Febr . Dem Reichstag ist jetzt der viel-

gemrinte Gesetzentwurf zurAenderung des § 833
des Bürgerlichen Gesetzbuchs zugegangen. Er hat
folgenden , von dem Beschluß des Reichstags etwas, aber
nicht dem Sinne nach, abweichenden Wortlaut : Die Er -
fatzp flicht tritt nicht ein, wenn der Schaden durch ein
Haustier verursacht wird, das dem Berufe, der Erwerbs -
tätigkeit oder dem Unterhalt des Tierhalters zu dienen be¬
stimmt ist und entweder der Tierhalter bei der Beaufsichtig¬
ung des Tieres die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beob¬
achtet oder der Schaden auch bei Anwendung dieser Sorg¬
falt entstanden sein würde.

Berlin , 28 . Febr . Der Reichsanz . meldet die Ver¬
leihung des Roten Adlerordens 3 . Klasse an den
K . württ . Legationsrat und Kammerherrn v . Moser in
Stuttgart .

Berlin » 28 . Febr . Der Droschkenkutscher -
streik wurde heute früh nach zweitägiger Dauer beendet .

Berlin , 28 . Febr. Ter „Staatsanzeiger " veröf¬
fentlicht eine Polizeiverordnung über den Handel mit
Giften für das Königreich Preußen . In das derselben
heigefügte Giftverzeichnis find unter anderen auch ausge¬
nommen Kresole und deren Zubereitungen (Kresolseifen-
lösungen , Lysol , Lysolöl usw. ), sowie deren mehr als ein¬
prozentige Lösungen.

Hamburg , 1 . März . Die Bürgerschaft nahm
mit verfassungsmäßiger Dreiviertelmehrheit die neue
Wahlrechtsvorlage ' an dloe an .

Leipzig , 24 . Febr . Der frühere sozialdemokra¬
tische Stadtverordnete Bock, der als et,emaliger Leiter des
in Konkurs geratenen Konsumvereins zu Leipzig Connewitz
vom hiesigen Schwurgericht zu einer längeren Gefängnisstrafe
verurteilt wurde ist jetzt vom hiesigen Parteivvrstande aus
der sozialdemokratischen Partei ausgeschlos -
sen morden . Anlaß hierzu bot die Tatsache , daß Bock wegen
seiner Verurteilung ein Gnadengesuch an den König ge¬
richtet hat, das übrigens unberücksichtigt blieb. Durch die¬
ses Vorgehen hat sich Bock nach Ansicht der leitenden
Parteikretse selbst außerhalb der Partei gestellt.

Heidelberg , 28 . Febr. Stadtrat und Fabrikant
Louis Goos ist , 63 Jahre alt , an einem Gehirnschlag
plötzlich gestorben . Goos hat im Dienste der Stadt
Heidelberg eine umfangreiche Tätigkeit entfaltet und war
eine bekannte Erscheinung im öffentlichen Leben Heidel¬
bergs .

Lemberg , 28 . Febr. Nach Auflösung einer Ver¬
sammlung in Nizniow (Bezirk Stanislaus ) wurde eine
Unzahl ruthenischer Bauern wegen Gewalt¬
tätigkeiten verhaftet . Eine Militärabteilung ,
welche die Verhafteten eskortierte und von einer großen
Menschenmenge überfallen wurde , machte von der Feuer¬
waffe Gebrauch und tötete sechs Personen .

Le Puy ( Dez. Haute -LoireP 28 . Febrr Amtliche
Nachforschungen haben ergeben, daß beim Zusammenstoß
in der Kirche von Chapelle bei Naugues kein Todesfall
vorgekommen ist und daß die Zahl der Verwundeten nur '
6 beträgt .

London , 28 . Febr . Wie von maßgebender Sette
mitgeteilt wird, unternimmt der König infolge von Hof¬
trauer die Reise nach dem Festland in strengem
Inkognito als Herzog von Lancaster.

Washington , 27 . Febr. Im Kongresse wurde
durch das Kongreßmitglied Sheppard eine Resolu¬
tion etngebracht, durch welche Präsident Roosevelt
aufgefordert wird, dem Kongresse über die zwischen dem
Staatsdepartement und Deutschland bezüglich des Zoll¬
tarifs getroffene Regelung oder Vereinbarung eine
Mitteilung zukommen zu lassen.

Schanghai » 1 . März . Viele Einwohner von Rau¬
ch a n g (wo jüngst die Gewalttätigkeiten gegen französische
jund englische Missionare vorkamen) flüchten , da sie
die Ankunft von Kanonenbooten fürchten . Es wur¬
den viele Verhaftungen vorgenommen .

Vom Rhein , Main und Mosel , wird starkes Hoch¬
wasser gemeldet.

Wie die „Pfalz . Presse" meldet, unterschlug der
Mehlreisende Puder zum Nachteile der Dampsmühle F .
Dieffenbacher in Speyer 30 000 Mk . Puder ist in Haft
genommen worden .

Im Verlaufe der beiden letzten Karnevalstage find

in diesem Fahre in K ö l n derart viele Roheiten , Mi ß-
handlungen und Diebstähle verübt worden , wie
nie zuvor . Eine große Menge durch Messerstiche und
Schußwunden verletzte Personen mußte den Ho¬
spitälern zugeführt werden . Vermummte dran¬
gen in die verschlossene Wohnung eines Ehepaares ein
und brachten den schlafenden Eheleuten schwere Verletz¬
ungen bei . Ein halbwüchsiger Bursche entzündete die
Lockenperrücke eines Maskierten , wodurch dieser schwere
Brandwunden am Hinterkopfe und am Rücken davontrug .
In der Presse wird gleichfalls zugegeben, daß durch die
Ausdehnung der rheinischen Metropole sowie den enormen
Bevölkerungszuwachs das Maskentreiben sehr gelitten ha¬
be , und man fordert die Beschränkung des Karnevals der¬
art , daß nur für vier Wochen gesellschaftliche Versamm¬
lungen und die öffentlichen Aufzüge nur für zwei Tage
gestattet werden sollen.

Ans Hamburg wird berichtet : Tie Auffindung der
Leiche der durch einen Lustmörder getöteten Margarethe
Garbers führte zur Verhaftung eines 17jäh -
rige n Gy mn afisten , der sich bei der Vernehmung
aller Schüler in auffallende Widersprüche verwickelte .

Ueber einen Unfall , der sich bei einer Torpedo -
fchießübnng des kleinen Kreuzers Frauenlob ereignete,
wird ans Kiel mitgeteilt : Eine Seemeile nordöstlich von
der Glockentonne wurde das Dampfbeiboot des „Frauen¬
lob" von einem aufkommenden Torpedo getroffen ; das
Boot und das Torpedo sind gesunken . Verletzungen
des Personals haben nicht stattgefunden . Gleich vor¬
genommene Tcruchversuche blieben erfolglos wegen der
beträchtlichen Wassertiefe. Ein Werftdampfer ist zur
Hebung nach der Unfallstelle abgegangen .

Die Kieler Ztg . meldet, daß der Kreuzer Pfeil
und der dänische T r ei m a stsch o o n e r Mars vor
der Kieler Förde zu sam men g esto ß e n seien . Mars
habe Havarie am Stenerbug erlitten ; dem Pfeil sei ein
Bug eingedrückt worden , auch habe er einige Beschädig¬
ungen am Heck erlitten .

Während des Faschingtreibens wurden auf
den großen Pariser Boulevards und im Quartier Latin
wegen Unfugs über 1000 Personen verhaftet . Bei zahl¬
reichen Verhafteter : wurden verbotene Waffen und mit
Pfeffer gefüllte Büchsen beschlagnahmt .

Aus Paris meldet der Lok .-Anz . : In einem Thea¬
ter zu Santiago in Chile brach ein Brand ans .
Tie Zahl der verkohlt aufgefundenen Toten beträgt 10,
die Gesamtzahl der Toten mehr als 40 . Un¬
ter den in der : Spitälern untergebrachten Verwundeten
weisen viele Spuren vor: Stockhieben ans . Die verein¬
zelten Stimmen Besonnener verhallten säst ungehört .
Von dem furchtbaren Kampfe geben die Leichen der nieder¬
getretenen Frauen und Kinder ein schreckliches Zeugnis .

Auf dem Nerbieufluß ist irr der Nähe von Desirts bei
Bilbao (Spanien )

' ein zu stark beladenes Schiff ge¬
sunken . 12 Personen sind ertrunken .

Auf Station Matsiewe der mandschurischen Bahn
stießen 2 Züge zusam m e n . 16 Wagen und 2 Lo¬
komotiven wurden beschädigt. Ein Heizer und 8 Ka¬
sack e n sind tot , viele verletzt . Auch eine große An¬
zahl Pferde kamen um .

Nie stkßerne Kochzeit des Kaiserpaars .
Berlin , 28 . Febr. Der Kaiser stiftete anläßlich

seiner silbernen Hochzeit ein Erinnerungs¬
zeichen , das vor : den damit Ausgezeichneten am Band
des ihnen zuletzt verliehenen Ordens , oder, sofern sie
noch keine Anszeichmmg besitzen, am weißen Band auf
der linken Brust getragen wird . — Dem Geh . Kommer¬
zienrat und Mitglied des Herrenhauses , Ernst v . Wen¬
de l s o h n - B a r t h o l d y ist am Tag der silbernen Hoch¬
zeit des Kaiserpaares der Kronenorden 1 . Klasse verliehen
tworden .

Berlin , 28 . Febr. Aus Paris metdet die Boss .
Ztg . : Ter Matin , das Echo de Paris , das Journal und
andere Zeitungen ' bringen über das F e st i m d e u t s ch en
Kaiserhause spaltenlange Artikel warmen Inhalts
mit Bildnissen des Kaiserpaares und des Prinzen Eitel
Friedrich .

Pie Marokko - Konferenz.
Algeeiras , 1 . März . Wie sicher verlautet, soll die

nächste Sitzung der Konferenz am Sonntag statt¬
finden .

Paris , 28 . Febr . Jaures bespracht in seiner
„ Huinanits " die auf der Konferenz von Algeciras zu
Tage getretene Tatsache, daß die Fabriken von Le Creusot
von Marokko Konzessionen süc zwei Häfen erhalten haben,
ohne daß die französische Regierung davon Kenntnis hatte .
Der Besitzerder Creusot - Werke sei der AbgeordneteSchneider ,
der auch zum französischen Marokko -Komitte gehöre ; dieses
Komitee habe bereits das ganze Sultanat unter sich verteilt
gehabt und wolle jetzt die Konferenz zum Scheitern bringen,
um freie Hand zu behalten. Jaurös beschuldigt das Komitee ,
seine Hand auf die Presse und selbst auf die Diplomatie
gelegt zu haben .

Württ . Landtag .
Stuttgart , 28 . Febr . Kammer der Abge¬

ordneten . Präsident v . Payer eröffnet die Sitzung
um 31/4 Uhr.

Nach Verlesung des Einlaufs teilt der Präsident mit ,
daß der Abg. Kleemann (D . P .). den Charakter als
Major erhalten habe und es nun zweifelhaft sei, ob seine
Stellung als gewähltes Kammermitglied dadurch berührt
werde. Die Legitimationskommission habe sich bereits
mit der Frage beschäftigt. Wenn das Haus damit ein¬
verstanden sei , könne der Bericht dieser Kommission als¬
bald entgegengenommen werden.

Haußmann - Balingen erstattet den Bericht dieser
Kommission. Es komme für die vorliegende Frage der
Art . 146 der Verfassnngsurkunde in Betracht . Es könne

, sich hier nicht um die Annahme eines besoldeten Reichs¬
oder Staatsamts handeln ; auch nicht um den Eintritt
in ein höheres Amt oder einen höheren. Rang , denn da¬
runter verstehe man ein aktives Amt , dessen Träger amt¬

liche Funktionen auszuüben in der Lage sei . Dieser
Standpunkt entspreche der früheren Haltung des . Land-
nnd Reichstags in ähnlichen Fällen . Die Kommission
glaube daher , daß die Sache keine andere Bedeutung
habe als die, daß nian dein Abg . Kleemann gratulieren
könne . — Das Haus ist damit einverstanden .

Es wird sodann irr die Beratung der Tagesordnung
eingetreten .

Mg . Remb 0 ld begründet seinen Antrag betr . Aus¬
hebung der Disziplinarsreiheitsstrafe ge¬
gen Unter beamte und Unterbedienstete . Der
Antrag lautet : Die kgl . Regierung um Einbringung einer
Gesetzesvorlage zu ersuchen , durch welche die Verhängung
von Freiheitsstrafnen im Disziplinarwege gegen Unter¬
beamte und Unterbedienstete aufgehoben wird .

Minister des Innern Dr . v . Pischek legte den
Standpunkt der Regierung zu diesem Antrag dar . Die
Regierung verkenne nicht, daß sich die Verhältnisse seit
Schaffung des Beamtengesetzes vom Jahr 1876 wesent¬
lich verändert haben . Die Disziplinarhaftstrafe sollte
in der Allgemeinheit , irr der sie bisher den Unterbeam¬
ten gegenüber angewendet worden .sei, beseitigt werden.
Zu einem Spezialgesetz bestehe kein Bedürfnis , vielmehr
solle die Aenderung im Zusammenhang mit dem Be¬
amtengesetz gemacht werden . Die Haststrafe solle übri¬
gens nicht irr Bausch, und Bogen bei allen Unterbeamten
abgeschafft werden ; sie erscheine vielmehr den militärisch
organisierten Unterbeamten gegenüber (Landjäger , Steuer -
Nnd Grenzwächter ) unentbehrlich . Als entehrend gelte
diese Strafe in diesen Kategorien nicht.

Tau sch er (Soz . ) : Eine solch mittelalterliche Strafe
solle entweder gegenüber allen Beamten , auch
den höheren, die ja auch nicht immer Engel seien (Hei¬
terkeit ) angewandt , oder aber ganz abgeschafft werden.
Mit dem Antrag des Zentrums seien die Sozialdemo¬
kraten einverstanden .

Vizepräsiderrt Dr . v . Kiene : Er sei auch der Mein¬
ung , daß die Abschaffung der Arreststrafe im Zusammen¬
hang mit der Revision des Beamtengesetzes erfolgen solle .

Hauß mann - Balingen (Vp . ) : Der Minister habe
gemeint , die militärisch organisierten Unterbeamten em¬
pfinden die Haftstrafe nicht als entehrend . Das sei aber
nicht richtig ; wer im „ Loch" gesessen sei, dem haste ein
schwarzer Fleck von dem schwarzen Loch an . Er wolle
nicht haben , daß die Landjäger in ihrem Ehrgefühl als
weniger entwickelt behandelt werden, als die , die sie zu
verfolgen beauftragt seien . Gerade aus diesen Katego¬
rien seien die lebhaftester: Klagen gekommen.

Minister v . Pischek : Der Arrest , wie er als Dis -
ziplinarmittel bei den Landjägern bestehe, sei in gar
keiner Weise entwürdigend . Beim Landjägerkorps sei die
Aufrechterhaltung einer straffen Disziplin viel notwendi¬
ger als bei irgend einer andern Unterbeamtenkategorie .

Remb 0 ld -- Aalen tritt ebenfalls dafür ein, daß die
Haftstrafe bei den Landjägern abgeschafft und durch Geld¬
strafen ersetzt werde.

Häsfner (D . P .) : Ueber den Grundgedanken des
Antrags herrsche Uebereinstinnnung . Seitens der Land¬
jäger und Stenerwächter werde die Verhängung von Mit -
telarrest sehr schwer genommen . Eine strenge Disziplin
sei wohl notwendig , aber sie erfordere keine Arreststrasen.

H auß ma nn - Balmgen : Der Minister sollte eine
Statistik über die Anwendung der Strafe vorlegen . Der
Minister strebe ja eine Verstaatlichung der Polizei in den
großen Städten an . Wolle er dann auch für diese Be¬
diensteten das Disziplinarmittel der Freiheitsberaubung
anwcnden ? Die Freiheitsstrafe solle nur bei kriminellen
Delikten eintreten und solle umgeben sein von Garantien
von Rechtsmitteln .

Nach kurzer Bemerkung des Ministers v . Pischek
wird sodann der Antrag des Zentrums gegen die Stim¬
men der Ritter angenommen .

Man geht sodann über zur Beratung des Antrags
Betz : Die Kammer der Abgeordneten wolle beschließen :
Die kgl . Regierung zu ersuchen , ihren Einfluß im Bun-
desrat dahin geltend zu machen, daß der Schiedsgerichts¬
vertrag mit der Schweiz znm Abschluß gelangt und daß
weitere Schiedsgerichtsverträge mit allen " Kulturstaaten
abgeschlossen werden.

Betz (Vp . ) : Die Friedensbestrebungen , welche ihren
Ausdruck in dem Verlangen nach Schiedsgerichtsverträ¬
gen finden , haben in erfreulicher Weise zugenommen und
seien eine Kundgebung des Nechtsbewnßtseins der Völker.
Gegenseitige Zusicherungen friedliebender Gesinnung ge¬
nügen nicht, vielmehr seien Schiedsgerichtsverträge not¬
wendig, ganz besonders für große Militärstaaten . Die
Schweiz habe schon eine Reihe solcher Verträge abge¬
schlossen und wolle auch einen solchen mit Deutschland
abschließen. Die Reichsregierung wolle aber erst die
Meinung Bayerns , Württembergs und Badens einholen.
Der Regierung könne es nur willkommen sein, durch die
Abstimmung im Landtag zu erfahren , daß das ganze
württ . Volk den lebhaften Wunsch habe, daß ein Schieds¬
gerichtsvertrag mit der Schweiz abgeschlossen werden
solle . Er bitte um Annahme seines Antrags .

^
Min . Dr . v . Pischek : Die württ . Regierung teile

den Wunsch des Antrags . Der Abg. Betz hätte seine
Rede eigentlich in dem französischen Parlament
halten sollen. (Heiterkeit) . Von dem speziellen Wunsch
der Schweiz auf Abschluß eines Schiedsgerichtsvertrags
sei der Regierung nichts bekannt . An dem Vertrag von
Haag seien Deutschland und die Schweiz beteiligt . Da¬
rin sei der Antrag im Grund erfüllt . Die Adresse des
Antrags sei nicht richtig gewählt , zumal die Entscheid¬
ung über Krieg und Frieden gar nicht beim Bundesrat
liege.

Betz : Dem französischen Parlament sei der Gedanke
nicht fremd, dort wirke Jaurös im Sinne seines An¬
trags . Er wünsche nur , daß recht viele Jaurös in den
deutschen Parlamenten sitzen würden . Seine Informa¬
tionen bezüglich der Schweiz habe er vom internattonalen
Bureau in Bern . Ebenso wisse er von dort , daß die
deutsche Regierung sich in der Sache an Württemberg
und Baden gewandt habe oder wenden werde . Wenn
diese Anfrage komme , bitte er die Regierung , dafür ein¬
zutreten .

v . Kiene (Z . ) : Mit dem Geist des Antrags sei



wohl jeder einverstanden ; aber da es sich nicht um eineInterpellation handle , sondern um einen Antrag , müssedas Hans auch dazu Stellung nehmen . Aus formellenMünden sei man aber nach den Erklärungen vom Re-
tzierungstisch nicht in der Lage, dem Antrag zuzustim-pien , der viel zu speziell gefaßt sei.

Betz ändert seinen Antrag im Sinne des Vorred¬ners ab , indem er die spezielle Anwendung auf die Schweizherausnimmt .
Bei der AbstimUrung wird der abgeänderte AntragBetz mit großer Mehrheit angenommen .
Hier wird abgebrochen. Schluß der Sitzung gegen5 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 1 . März nachm . 3

-Uhr mit der T .°O . : Anträge des Zentrums (Unfälle vonKemeindebeanrten , Erleichterung der Benützung der Te¬
lephonanlagen ) .

* * *

Die Finanzkommission der Abg .-Kammer tratMittwoch abend zu einer kurzen Sitzung zusammen . Der
Mg . v . Kiene berichtete über eine Eingabe des Deut¬
schen Vereins enthaltsamer Eisenbahner und be¬
antragte , den Wunsch um Gewährung eines staatlichenBeitrags an den genannten Verein der Regierung zurBerücksichtigung, den Wunsch nach einem völligen Al¬
koholverbot für das Eisenbahnpersonal , der zu weit
gehe, nur zur Erwägung , den Wunsch nach einer Ver¬
besserung der Wohnungsverpflegungsverhältnisse zur Be¬
rücksichtigung und endlich den Wunsch nach Einführungvon Pämien für die freiwilligen Totalabstinenten zurErwägung zu übergeben . Staatsrat v . Balz , der alsVertreter der Regierung anwesend war , sprach sich dahin»aus , die Verwaltung als solche sei mit den Bestrebungendes Vereins einverstanden und leiste einen jährlichen Bei¬
trag von 300 Mk . Sie habe ferner alle Maßnahmen ge¬troffen , um dem Alkoholmißbrauch entgcgenznwirken,glaube aber , daß das gänzliche Verbot , wie es in Preu¬ßen und Sachsen bereits verfügt worden sei, zu weit
gehe, da auch eine richtige Kontrolle unmöglich sei . Preu¬ßen und Sachsen werden wohl mit der Durchführung desVerbots schlechte Erfahrungen machen. Diesen Ausführ¬ungen schloß sich Frhr . v . Wöllwarth an , der mil¬teilte, daß ihm preußische Eisenbahndirektoren die Ver¬
sicherung gegeben habe, in Preußen müsse man das Ver¬bot wieder ausheben. Nach weiterer Erörterung wurdendie Anträge des Berichterstatters einstimmig angenom¬men . Dann wurde die Eingabe der ständischen Kornmis¬sion der württemb . Staats unter beamten uin Ge¬
währung einer Teuerungszulage verhandelt . Auchhierüber berichtete der Abg . v . Kiene. Er beantragte , andie Regierung die Bitte zu richten, sie möchte der Kom¬
mission das nötige Material vorlegen , und bis dahin die
Behandlung der Materie aussetzen. Nach eingehender Be¬
ratung trat die Kommission diesem Anträge bei .

Aus Württemberg.
Stuttgart , 28. Febr. Für die Abhaltung ei¬nes Umzugs am 1 . Mai haben sich folgende dem Ge-

wcrkschastskartell angeschlossene Organisationen ausge¬
sprochen : Bäcker , Brauer , Buchbinder , Buchdruckereihilfs-grbeitcr , Chemigraphen , Fabrikarbeiter , Friseure , Hand¬
schuhmacher , Holzarbeiter , Küfer, Kürschner, Maler , Ma¬
schinisten , Metallarbeiter , Sattler , Schmiede, Schneider ,Schuhmacher und Textilarbeiter . Diese Organisationenzählen 12 300 Mitglieder . Die übrigen OrganisationenMt 3300 Mitgliedern sind gegen die Abhaltung eines
Umzugs .

Stuttgart , 28 . Febr . Die hiesigen Gärtnerge¬
hilfen wollen im Frühjahr in eine Lohnbewegung ein-
rreten. Eine zahlreich besuchte Versammlung beauftragtedie Ortsvcrwaltung des Allgemeinen deutschen Gärtnerei¬
vereins, die nötigen Vorbereitungen zur Durchführung der
ausgestellten Forderungen zu treffen .

Stuttgart , 28 . Febr . In dem Befinden des er¬
krankten Ministerpräsidenten Dr . v . Breitling ist wie
man hört, erfreulicher Weise eine wesentliche Besserung ein-
getreten. Seit einigen Tagen ist auch der Staatsministerder ausw . Angelegenheiten Frhr . v . Soden erkrankt ; er
leidet an Asthma und muß sich Schonung auferlegen.

Cannstatt , 1 . März . Der Bezirks - Wirts¬
verein Cannstatt macht bekannt , daß die anhaltende
Steigerung der Lebensmittelpreise und die hohen Fleisch-
Preise die Wirte veranlaßt , ab 1 . März einen Minimal¬
preis für den Mittagstisch in sämtlichen hiesi¬
gen Wirtschaften einzuführen . Zur Einhaltung der Preisehaben sich sämtliche Wirte von Cannstatt und Bezirk ver¬
pflichtet .

Cannstatt , 1 . März . Zwecks Gründung eines
württb - Beter anen - Unter st ützungsbund e.s . .findet am 17 . März hier eine konstituierende Versammlungder dem Kriegerbnnd nicht angehörenden Veteranenver -
rine statt .

Unterboihingen , 28 . Febr . Heute ' st auf seinem
Schloß der Erdmarschall Geh . Rat Frhr . Otto Thumb v .
Reuburg im Alter von 89 Jahren gestorben . Er warin früheren Jahren außerordentlicher Gesandter und bevoll¬
mächtigter Minister Württembergs in Wien, 1877 wurdeer am Stuttgarter Hof Obersthofmetster und 1886 Oberst-
kammerherr , 1891 wurde er altershalber von der letzteren
Stellung enthoben. Der Verstorbene war Mitglied des
ritterschaftlichen Adels des Königreichs Württemberg und
besaß Rittergüter in Unterboihingen und Hammetweil.

Der Neckar führt , rvie aus Heilbronn gemeldetwird, starkes Hochwasser , das noch steigt. Die Nie¬
derungen sind überflutet . Der Schiffsverkehr ist einge¬stellt.

Ein frecher Einbruch wurde in vergangener Nacht
»n Rottenburg in der Apotheke von Domer gemacht.Den Dieben fiel die Ladenkasse und einige kleinere Be¬
träge aus dem Schreibpull in die Hände . An den Vor¬
räten scheinen sie probiert , dann aber der Sache nicht
getraut zu haben , so daß die Liqueure und Flaschenweine
Vicht allzusehr gelitten haben.

Hertchtssaal .
München , 28 . Febr. Beide SchelhaaS

wurde« , entsprechend dem Wahrspruch der Geschworenen,

der auf schuldig des Raubmords lautete , zum Tode ver- ,urteilt . Marder wurde freigesprochen . BeidesSchelhaas nahmen das UrteÜ apathisch an. Als der Staats¬anwalt den Antrag auf Todesstrafe stellte, bemerkte FrauSchelhaas, ebenso wie nach den PlatdoyerS : „Cramm hatunser Haus lebend verlassen . " Die Verteidiger der beidenSchelhaas werden Revision beim Reichsgerichteinlegen , weil zwei Richter in der SchwurgerichtSoerhandlungfungierten , die in der Voruntersuchung je eine Amtshandlung(Hinübergabe der beschlagnahmten Wertpapiere ins Depotder Bank und Unterzeichnung der Ablehnung der Hastbe¬schwerde ) vorgenommen hatten .
Posen , 1 . März . Die Bahnwärtersfrau Meyerhat ihre Klage beim Landgericht auf Herausgabe deskleinen Grafen Joses Kwilecki zurückgezogen .

Kunst und Wissenschaft.
Hamburg , 28 . Febr . Alfred Beit stiftete lt . Fr.Ztg. zwetMtllionenMark für wissenschaftlicheZwecke .Vermutlich soll damit der Grundstock für die künftige Uni¬versität gelegt werden . Es scheint sicher, daß die Frageeiner Universität in Hamburg in nicht ferner Zeit in dasStadium der Vorbereitung treten wird .

Aerruischtes.
Was in Stuttgart jährlich verloren geht .Beim Fundbureau des Stadtpolizeiamts wurden imJahre 1905 zusammen 1051 Fundgegenstände im Wertvon rund 14600 Mk . angezeigt . Unter diesen Gegenstän¬den waren U . a . in 41 Fällen bares Geld mit 5900 Mk . ,232 Geldbeutel mit 3816 Mk ., 30 Herren und 61 Da -menuhren , 24 Ehe- und sonstige Ringe , 65 Schmuckge¬genstände, 51 Augengläser und 113 verschiedene Kleid¬ungsstücke. Es handelt sich hiebei nur um Funde imWert von über 3 Mark .

Der Kaiser und die Alkoholfrage .Der Kaiser hat , wie ein Erlaß des Kriegsministersvon Einem bekannt gibt, bestimmt, daß die vom Deut¬schen Verein gegen den Mißbrauch alkoholischer Getränkeheraus gegebene kleine Schrift : „ Alkohol und Wehr¬kraft " an alle seit dem letzten Einstellungstermin einge¬tretenen und in Zukunft zur Einstellung kommenden Re¬kruten der Armee in geeigneter Weise zur Verteilunggelange . Die Verteilung soll kostenfrei erfolgen und ihrInhalt gleichzeitig seitens der Offiziere erläutert werden.
Pferdezucht im Nonnenkloster .Im Deutschen Sport (Che -redakteur Georg Ehlers inBerlin) lesen wir : Ein Pferdezucht treibendes Nonnenklosterhat es bis jetzt in Oesterreich gegeben . Herr R . Wienerv . Welten , dessen „Llubar " 1902 das österreichische Derb"

gewann und der aucki in nichtöösterretchtschen Sportkreisendurch Namensungetüme, „Kigrtdic" , „Moncainpetr " und
„Necarlu" bekannt ist, überließ im Laufe der Jahre der
„ Gesellschaft der Töchter der göttlichen Liebe" vier Mutter¬stuten, daranter die in Grabitz gezogene „Chunilind " von
„The Palmer " — „Kabale"

. Zur Vollblutzucht waren dieStuten nicht mehr zu verwenden, die frommen Schwesternließen sie deshalb von Traberhengsten decken und zogen vonihnen Wagenpferde. Die Stuten müssen von den Kloster¬schwestern sehr gut gehalten worden sein, denn eine, die1876 geborene „Esther " von „Laueret—Arrogante v . Stock¬well " , wurde 30 Jahre alt, Diese Stufe hat sich übrigensaußerordentlich nützlich erwiesen; sie brachte nicht wenigerals 15 Fohlen, ihr letztes mit 52 Jahren , und unter diesenwaren so gute Pferde wie „East- off", „ Eros " und „Er ".G Die Arbeit im Stehe « .
Ist die Arbeit im Stehen in den Bureaus der Ar¬beit im Sitzen vorzuziehen ? Diese Frage ist schon viel¬fach erörtert und verschieden beantwortet worden . Un¬längst teilte CH . Fers in der Pariser biologischen Ge¬

sellschaft einige interessante Beobachtungen auf Grund per¬sönlicher Erfahrungen darüber mit . Er hat festgestellt ,daß man beim Arbeiten im Stehen zweifellos besser undmit größerer Aufmerksamkeit arbeitet ; indessen ist die¬ser Vorteil nicht von langer Dauer , da sehr schnell eine
Ermüdung eintritt . Bei der Arbeit im Sitzen dagegenspart man die Anstrengung und so ist das Resultat einhöherer Gesamtwert der Leistung, auch wenn die Arbeit
vielleicht nicht so schnell von statten geht.

Italienische Millioneopartie « .In Venedig wurde ein Schwindlerpaar fest¬genommen, das durch Annoncierung angeblicher Mil -
livnenpartien eine große Anzahl Heiratslustiger ausbesten Kreisen Deutschlands geschädigt hatte . Das letzteOpfer war der Berliner Jurist Ignaz St . , der auf Ein¬ladung des Schwindlerpaares sofort im Expreßzugnach Venedig gereist war und dort schließlich um eine grö¬ßere Summe geprellt wurde . Auf Veranlassung des deut¬
schen Konsulats hob die Polizei das edle Paar im Hotelaus . Der Mann war ein Amerikaner , die Frau eine
Italienerin . Unter den Leidtragenden sind namentlichOffiziere und Beamte .

Vom Harem des Königs von Siam .Frau Isabelle Müssten, die auf ihre Kosten und ohneBegleitung die gefährlichsten Gebiete Zentralasiens durch¬querte und dann Kambodscha, Siam und Birma besuchte ,hat von der französischen Regierung das Kreuz der Eh¬renlegion erhallen . Zu Ehren der neuen „ Ordensdame "
veröffentlichen die „ Annales Politiqnes et Litteraires "
aus ihrem Reisebericht ein Kapitel über den Harem Chn-
lalongkorns , des Königs von Siam . „Friede und Ein¬
tracht " , so schreibt Frau Müssten, „ herrschen nicht im¬mer im Harem Chnlalongkorns ; und das ist leichtbegreiflich, wenn man bedenkt, wie viele Frauen sich umdie königliche Gunst bewerben . Man hat mir erzählt ,daß im Palast , wenn man die Dienerinnen mitrechnet»mehr als dreitausend Frauen herumlaufen . Die Frauenwerden nicht von Eunuchen bewacht, sondern von Matro¬nen , Unter den dreitausend Bewohnerinnen des Palastessind aber wohl kaum emhr als dreihundert von Sr . Maje¬stät Ausgezeichnet ' worden . Obwohl nämlich der Königin diesen Angelegenhellen durchaus eigener Herr ist, so- daß er machen kann, was er will , muß er sich doch inj den Grenzen der ihm durch die Sitten des Landes aufer¬

legten Etikette Hallen. In welcher Lage befinden sichmm all diese Frauen ? Wenn ein Mandarin oder einWürdenträger unter seinen Töchtern oder in seinem Be¬kanntenkreise eine Schönheit findet , stellt er sie, sobaldsie noch nicht zehn Jahre alt ist, einer der Königinnen ; oderPrinzessinnen des Palastes vor ; wird das Mädchen an¬genommen , so bleibt es im Gefolge seiner Beschützerin. ESwird sehr streng gehalten , denn die Matronen Alten ausZucht Und Sitte . Sobald das Mädchen zur Jungfrauherastgewachsen ist, wird es dem König vorgestellt ; ge¬fällt ihm die junge Dame , so ist ihre Zukunft und dieZukunft ihrer Familie gesichert, vorausgesetzt, daß dererste günstige Eindruck bestehen bleibt Und daß der Königseine Ansicht nicht ,über Nacht" ändert . Ost dauert näm¬lich der günstige Eindruck nicht länger als einen Tag ,und dann ist die arme Verlasseire froh, wenn sie wenig¬stens zu ihren Ellern zurückkehren darf und nicht alsSklavin im Palast bleiben muß .
Ei » „ chemisches" Bankett .Wie aus New York berichtet wird , hat ProfessorThomas B . Stillmann , der am Stevens -Institutden Lehrstuhl für Chemie inne hat , seinen Freunden eineigenartiges Diner gegeben, das er ein „ synthetisches"nannte . Jeder Gang des Menüs bestand ans chemisch'zusammengesetzten Nahrungsmitteln . Das Festmahl be¬gann mit einem „ martini cocktayl" , der Alkohol ausSchwefelsäure enthielt . Die Suppe war eine „ Kombina¬tton " von Chemikalien, deren Formel der Gastgeber übri¬gens nicht Mitteilen wollte . Der Fisch war chemisch kon¬serviert , und die süßen Speisen waren wahre Triumpheder Laboratoriumskunst . Auch „ Austernsauce" und „ che-mische Bisgulls " gehörten zur Speisenfolge . Als Ge¬tränk gab es „chemischen Sauterne " und perlenden „Still -man -Champagner "

. Besonders stolz aber war der Pro¬fessor auf den „ Brandy "-Kognak, der aus Kokosnußöl de¬stilliert war . . . Das seltsame Diner sollte zeigen, inwelchem Maße die Chemie einen Ersatz für Nahrungs¬mittel herzustellen vermag .
* * »

— „ A Heftpflaster . Ein amüsantes Malheurpassierte einem Bürgermeister der OLerpfalz . Derehrsame Bürgermeister und Kirchenpfleger von W . schnittsich beim Rasieren in die Nase und verlangte von seinerFrau kategorisch „a Heftpflaster "
. Diese verwies ihnauf den Näh korb , der das blutstillende Mittel enthalte ,und mahnte zum schleunigen Kirchgang . Mit beklebterNase eilte der aufgeregte Bürgermeister in den Gottes¬dienst, den bald ein freches Gaffen und ein schadenfrohesKichern störte . Der hohe Würdenträger des Städtchensfragte auf dem Heimwege nach der Ursache, der allge¬meinen Heiterkeit u . erfuhr zur größten Verwunderung , daßer auf dem Gesichtsvorsprung die Etikette eines Garn¬röllchens mit der Aufschrift trug : „ Garantiert 100Meter lang !"

— Ein Racker . „ Litt , du darfst nicht dazwischensprechen, solange ich selbst spreche . " — „ Ach, Mama , mußich denn da warten, - bis du zu Bett gehst ?"

Die glücklichen Eisenbahner .
In einer rheinischen Fastnachtszeitung ist folgenderpoetische Erguß eines hochbeglückten Eisenbahners zulesen :
Ms sie nach Gehaltserhöhung schrienUnd als der Minister mal gnädig schien,Bekamen sie . . . goldene Achselstücke .Da schwelgten sie jahrelang im Glücke.
Doch hat der Magen noch immer geknurrt ,Sie haben wieder leise gemurrt —
Nun dürfen sie gar an WintertagenDie Achselstücke aus dem Paletot tragen .
Dies wurde soeben dekretiert.Die Eisenbahner sind wieder gerührt ,Und nichts, rein gar nichts fehlt mehr zum Glücke :Ihr Mantel sogar hat Ach selstücke !
Ist nächstes Jahr der Haushalt knapp(Der Fleischpreis sinkt nicht wieder herab ),Dann dürfen zu Haus sie an dienstfreien TagenDie Achselstücke aus Schlasröcken tragen .

"

Kandel «nd Aolüsrvirtschast .
Stuttgart , 28. Febr Württ . Vereinsbank. Der Aufstchtkrathat in seiner heutigen Sitzung beschlossen , der am lg . März statt-findenden Gencralvers. der Aktionäre wie in den Vorjahren die Ver¬teilung einer Dividende von 7°/» oorzuschlagen . Der Reinge¬winn beträgt ausschl- Vortrag vom Voijadr 2 088 216,78 Mk Deraußerord. Reserve sollen 200 »00 Mk., dem Kratialien - und Penstons-sonds SO 20» Mk. zugewiesen und 80 000 Mk. zu einer Extra Ab¬schreibung auf Jmniobilienkontv verwendet werden . Nach Bestreitungder statutarischen und vertragsmäßigen Ta >tismen verbleiben17892811 Mk-, welche nebst dem Saldo de» Vorj <904389,21 Mk.)auf neue Rechnung vorgetragen werden .

Stuttgart , 1 . März . Württembergische Bankanstaltvormals Pflaum und Co . Der Aufstchtsrat beschloß ku seinergestrigen Sitzung auf Grund der ihm vorgelegten Bilanz. für da»Geschäftsjahr SOS der auf den l9 . März einberufenen Generalver¬sammlung die Verteilung einer Dividende von 7 ' /, Voranschlägen.Der Reingewinnbeträgt einschließlich des Vortrags von lSOl 983021 SOMark gegen 8« l7ik . - S M . im Boijahr . Davon erhält 70 >00 M.der Speztalreservefond » , 40 OgO M. w rdm für die Gratialieu - undPenfivnSlondS verwendet und nach Ausbezahlung der ftatuten undvertragsmäßigen Tantiemen restliche S ,9 006,54 M. auf neue Rechnungvorgetragen Die beiden Reservefonds belaufen sich nunmehr auf18,4500 Mark
Ulm , l . März . Der Ga st Hof zur Krone ging im Wegder Zwangsversteigerung um die Summe von 8l 008 Mk. in den Be¬sitz des Wuts Bosch von StuberSheim über-
« auuhet « , 28. Februar , « elretdemarkt . 80 Ktl» Ballett»MSrz-April 139 .80. 80 Kilo n . Bah . dl. Sem 1 R . 139 SS M„ SOKil, n. Plata Unaars. 18« 25 M . 80 Kilo n. Plata Sm . fram.000 00 Mk.. 7« Kilo Rosall, Santa Fs Mk . 0 , « P 20 lllkaM . 144S0. 9 P . 28 Ulla 148 50 M . « P . 30 Ulla M 14650 « »— , 9 P . 88 Ulka 147 .80 M. 10 P . Ulla M. 148 SO 10 Pnd10 Taganrog 151L0, neuer rumänischer Welzen 78/79 Kilo 147.—,neuer rumänischer Weizen 79/80 Kil» 149.— dis — . neuerNr . L Harb Winter OOOHO—, neuer Nr - 2 red Winter Nov.-Dq .coo.00, Nordrusstscher Weizen 130/81 Pfd . 000.00. Russisch «R,agen » P . lö/20 127.00. Russische « erste «0/61 Kilo M. 12 —« ell>er Plata -Mais Rye term, M. 111.00 . - 000 —, Mixed- Mat«M . 92 00. Russischer Hafer je nach Qual . M 120—140 Aroellik .Haber No. 2 weiß 38 Pfd . Febr-.März . 117 .00. Alle» per 1000Sil » cif Rotterdam.



Ans StaSL Umgehnng .
Die vor kurzem in Leipzig verstorbene Frau verwitwete

Rentiere Beuth , bat den e - rßten Teil ibres Vermögens
ihrer Vaterstadt vermacht Für die Kurkapelie und den
Kurvercin hat die Verstorbene 43 .999 W» k. gesustei
— nämlich für den Kurvererein in Bad Elster Wenn für
uns auch so ein Glück blühte ! Ter Stifter hätte gar nicht
nötig vorher erst zu sterben .

Calmbach , 28 . Febr . Am letzten Sonntage vereinigte
der Militärverein ans ,es hoben Geburtsststes des
Königs seine Mitglieder samt ihren Angehörigen im Gast¬
haus zum Bahnhof , um ihnen einen gemütlichen Abend zu
bereiten. Ten musikalischen Teil hatten 3 Pforzheimer Herrn
übernommen, die sich ihres Auitrages in überaus gelungener
Weise entledigten . Eie boten allerlei Schönes : Klassische
Sacken, Lieder , Tänze, Poipourris und komische Stücke . Nur
der Inhalt der komischen Vorträge war weit über dasMaß
anzüglich und bildete einen seltsamen Kontrast zu der patrio¬
tischen Ansprache des Vorstandes , Herrn Fabrikant Kübler .
— Ter Flößer Prvß , der vcr einigen Tagen seine goldene
Hochzeit feierte , wurde vom König mit einem Geschenk von
20 Mark erfreut,

Letzte Nachrichten .
Stuttgart , 2 . März. Der engere Landesausschuß der

Deutschen Partei hat den Land- und Reichstagsabgeordneten
Pros . Tr . Hieber zum Vorsitzenden , Fabrikant Kübel und

Apotheker Reihlen zum 1 . und 2 . stellvertretendenVorsitzen¬
den und Kommerzienrat Chevalier zum Kassier gewählt .

Berlin , 1 . März Dem Reichsanzeiger zufolge verlieh
der Kaiser der Prinzessin Eitel Friedrich den Luisenordcn
mit der Jahreszahl l813/14 . — Prinz Friedrich Leopold
von Preußen hat dem Kaiser im Nomen der deutschen Groß¬
loge eine Stiftung von 100,060 Mk überreicht, die zu mild¬
tätigen Zwecken bestimmt ist . — Der Zentrvmsobgeordnete
Prinz Arerberg ist ernstlich erkrankt.

Leipzig , i . März. Ter verantwortliche Redakteur der
Leipziger Volkszeitung, Kressin , wurde heute von der 3 . Straf¬
kammer des hiesigen Landgerichts wegen Majestärsbeleidigung
begangen durch die Presse, zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt .

Reklameteil .
Düngung der Gerste . Nach Inkrafttreten des neuen

Zolltarife , bei welchem bekanntlich für Braugerste ein weit
höherer Einfuhrzoll bezahlt werden muß als für Futtergerste ,
muß der perslenbaukude Landwirt um so mehr auf die Heb¬
ung des Gerstenbaus bedacht sein , als die Einwürfe der
Bierbrauer, daß sich die ausländische Gerste zur Bierbereitung
viel besser eigne als die einheimische, immer noch nicht ver¬
stummen wollen . Der Landwirt muß es sich angelegen sein
lassen , unter den vielen Gerstensorten diejenige auszuwählen,
welche am besten sür das Klima und die Bodenverhältnisse
paßt ; er muß die Gerste in die richtige Fruchtfolge stellen
und hauptsächlich , er muß sre rationell düngen. Eine Gerste,
welche in Stallmist gebaut ist, eignet sich nicht sür Bran-
zwecke, denn dnrcl die Stickstosfdünaung wird der Eiweiß-

l geholt erhöht und der Stärkegehalt herabgedrückt , mährend
sdie Braugerste einen möglichst hohen Slarkegehalt haben
! muß . Das erreicht man dadurch , daß man die Gerste in
! erster Linie mit Kali und Phosphorsäure düngt , mit der
'
Stiästoffdüngung dagegen sehr sparsam und vorsichtig ist.
Durch eine Kalidüngung wird der Stärkegehalt erhöht, die
Gerste bekommt eine schöne Helle Farbe , und die Reife wird
dmch dieselbe beschleunigt ; auch der Ertrag wird wesentlich
dadurch gesteigert . Für letzteres diene folgender Versuch
als Beweis . Herr Jakob Barlcnbach , Auenstein O . A.

>Marbach teilte ein Feld in 3 gleichgroße Teile . Den ersten
Teil ließ er gänzlich ungedüngt, den zweiten düngte er pro
Hektar mit 444 lr^ Superphosphnt und 111 Ire? Chilisalpeter
und schließlich den dritten Teil mit denselben Mengen Super-
Phosphat und Chilisalpeter wie Teil Ist dazu noch 555 Lg
Kaimt . Geerntet wurden unter diesen Verhältnissen auf der
ungedüngten Parzelle l 15,75 Zentner , auf der mit Super¬
phosphat und Chili gedüngten Parzelle II 17,50 Zentner
und schließlich auf Parzelle III mit Kali gedüngt 22,75
Zentner . Die Kalidüngung brachte also gegenüber von
Parzelle II einen Mehrerirag von 5,25 Zentner Korn im
Werte von 44,60 Mark, nach Abzug der Düngungskosten
einen Reingewinn von 34,85 pro württ. Morgen . Es folgt
hieraus , daß die Düngung mit Kali in Verbindung mit
Phosphorsäure neben mäßiger Düngung mit Stickstoff den
Ertrag neben der Verbesserung der Qualität wesentlich zu
steigern vermag.
Truck und Verlag der Bervb . Hosmarm' schen Buchdruckerei
in Mildbod . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinbordt daselbst .

Wekcrnnlmcrchung .
Die Erlaubnis zur Vornahme von Sprengungen ist erteilt

worden.
1 . dem Friedrich Hammer , Maurermeister , hier, bei den zur

Ausführung des Neubaues des Bruno Köhler, hier, erforder¬
lichen Grabarbeiten an der Rennbachstraße für die Zeiten je
vormittags 9 Uhr, mittags 12 Uhr und abends 6 Uhr ;

2 . den Maurermeistern Karl und Christian Seyfried von Calm¬
bach bei den zur Verlegung der Drehscheibe nötigen Grab-
arbeiten für die Zeiten je vormittags 9 Uhr, mittags 12gUhr
und nachmittags 4 Uhr .

Dies wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht .
Wildbad , I . März 1906 . Stadtschultheißenamt : Bähner .

Wcchnhof Wildbad .
Zur Aushebung der Baugrube sür die neue Drehscheibe auf dem

südlichen sEnde des Bahnhofs Wildbad müssen Felsen mit Pulver ge¬
sprengt werden.

Die Sprengungen werden je vormittags «m 9 und
11 Uhr , sowie nachmittags «m 4 Uhr ausgeführt .

Die an der Baustelle vorübergehenden Personen und die Leiter
von Fuhrwerken werden zur Vorsicht ermahnt.

Pforzheim , den 1 . März 1906 .
K.^ Eisenbahn -Bauinspektion .

Gasthaus zur alten Linde.
Sonntag , den 23 . Februar von nachmittags 2 Uhr ab bis einschl .

Sonntag , den 3 . März , abends 9 Uhr

8 Preise : 1 Tafelwage , 1 Spiritus -Bügeleisen ,
1 Fleischhackmaschine , 1 Geldkassette u. s. w.

' - 3 Kugeln 30 Pfennig .
Gekegelt wird mit den auf der Bahn befindlichen Kugeln .
Kegelzeit : Am kommenden Sonntag nachmittags von 2— 9 Uhr.

an Werktagen von avends 7—9 Uhr .
Zu zahlreicher Beteiligung ladet alle Kegelfreunde höflichst ein

Julius Krimmel.

NLdZL - ^ LÄ

passen für jede Jahreszeit, kleiden
vortrefflich und sind von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
liche Reperaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die
Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkaufsstelle in Wildbad :

I m mit mmveil
VViiiloi ' - 8< l !u!nvri ! (m

seimell räumen , verknnle sämlliedk

hinter Hotel Klumpp
8eäilltm:uli ermeister

beim König Karlsbad

malmt
empfehlen

Trikot -Kemden
in allen Preislagen .

Kragen , Manschetten , Vorhemden , Krawatten , Hand¬
schuhe , Hosenträger , TaschentücherUnterröcke, Schürzen
Korsetten , Socken, Strümpfe in nur guten Qualitäten billigst

Lanaria- und Vogelzüchter-
Verein lvildbad.

Diel verehelichen Mitglieder des Vereins werden hiemit zu einer
Besprechung

mit den verehrlicken Vorstands - und Ausschußmitgliedern der Geflügel¬
züchtervereine Neuenbürg und Calmbach über eine dieses Früh¬
jahr noch abzuhaltende Ausstellung und Verlosung auf

Sonntag den 4 . März 1908 , abends 3 Uhe
in das Gasthaus zum „Kühlen Brunnen "

freundlichst einaeladen.
Der Vorstand .

6Iir. Lraetikolü )
kölNA-ksrls -Zlrassk 81 L.

smpLsblt
8üäHviu6 , Laäiseiitz Issviuv,

Vivvrstz Nai-Ltzu OoAuaes ,
Lv88ler-8vLt

ti-rni/. OilLMMAUvr
^«6 8 ueu68ttzr Lrutv,

Üouteu8 üaeao ,
klr08868 ( ÜSarrtzu -ItAMr ?

in vires . 50 8ortvn .
» » Mm» » „HLVLVL - Li§ 3.rrs2 .

"

Urvmvr UsnidnrKvr n . iiisnnbvimvr k' sbrilisle "

Die LueilürueLtzrvi von
Ltzrudarä Lokwaun

empfiehlt sich zur Anfertigung von
' Drucksachen aCer Art

als :

Tabellen , Rechnungen , Programme ,
Menu s , Speise - , Wein - und Visiten -

Karten, Gratulations -Karten,
Verlobungs -Briefe re. re.
Prompte Bedienung, ^ billige Preise .

—LÄ-—

Rechnungsformulare , Schuld - und Bürgscheins ,
Lehrverträge , Mietsverträge re . stets vorrätig.

Wildbad .
Die ordentliche

Generalversammlung
der Krankenkasse der Hauer¬
gesellschaften des Reviers Wild¬
bad und der Stadtgemeinde Wildbad
(eingeschr . Hilfskassê findet am

11. März d . I . nachm . 2 Uhr.
im Rathaussaale statt.

Tagesordnung :
1 . Rechenschaftsbericht pro 1905 .
2 . Wahl von 2 Ausschußmitgliedern

(Revisoren) .
RV . Es wird besonders auf 8 34

Abs . 2 der Statuten aufmerksam
gemacht ._ Der Vorst and .

Beim Scherzkranz des Lieder¬
kranzes im „Kühlen Brunnen" ging

1 Megenschirrn
verloren , 2 andere wurden ver¬
wechselt. Um Rückgabe resp . Um¬
tausch in der Expedition d . Blattes
wird gebeten .

Frische selbstgemachte
Mer -Nudel «

sind stets zu haben bei
_ Bäcker Zieste .
Mehrere tüchtige

Arbeiter :
finden dauernde Beschäftigung

Windhossäge .
It0t08

schützt Hände, Lippen u . Gesicht vor
Aufspringen, Rauh- u . Rotwerden ,
macht die Haut weiß und geschmeidig,
Tube 25 Pf . Dep . Drog. A . Heine «

_ Empfehle meine vorzüglichenMeiss - nnck
Hot-^Veinv

(über die Straße) in verschiedenen
Preislagen. Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 35 Pfg . an .

Ferner empfehle

sowie diverseLranktzinvtzivtz
Lv88lvr

Weinhandlung .

(gemischt in allen Sorten)
empfiehlt _ Chr . Batt .

Feinste

Mg -Hurkm
sind zu haben bei

Chr . Brachhold .

Fertige Strümpfe,
Socken, Längen
Kinder -Strümpfe

mit Knieverstärknng ,
MnderkiLteL

gut und schön gestrickt, empfiehlt
Lwi ' Iitz Leek .

Im Maschinenstricken von
Strümpfen rc . empf . sich die Obige .
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